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Fünf europaweit gefährdete Tagfalter des Saarlandes 

Rainer Ulrich 

Kurzfassung: Fünf europaweit gefahrdete, im Saarland aktuell vorkommende Tagfalterarten 
werden vorgestellt: Heller und Dunkler Wiesenknopf-Bläuling (Maculinea teleius, M. 
nausithous), Großer Feuerfalter (Lycaena dispar), Skabiosen-Scheckenfalter (Euphydryas 
aurinia), Thymian-Ameisen-Bläuling (Macu/inea arion). Von diesen sogenannten FFH-Arten 
werden die Ansprüche an den Lebensraum, die Bestandssituation im Saarland und die 
Bedeutung für die jeweilige Gesamtpopulation in Deutschland beschrieben. Auf die Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie, die die vorgenannten Tagfalter im Gebiet der Europäischen Union 
als besonders gefährdet erklärt, wird - mit Bezug auf das Saarland - eingegangen. 

Abstract: 5 throughout Europe endangered species ofbutterflies with actual occurence in the 
Saarland are presented: Scarce and Dusky Large Blue (Macu/inea le/eius and M. nausithous), 
Large Copper (Lycaena dispar), Marsh Fritillary (Euphydryas aurinia) and Large Blue 
(Maculinea arion). Requirements on habitats, the situation of populations in the Saarland and 
the significance for the total populations in Germany of the so-ca lied FFH-species are 
described. The Fauna-Flora-Habitat guideline which defines the aforementioned butterflies as 
especially endangered within the European Union is referred to in respect of the Saarland. 

Keywords: butterflies, FFH guideline, Saarland 

I. Einführung 

Seit einigen Jahren ist die Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie der Europäischen Union (EU), 
kurz FFH-Richtlinie, bei Biologen, Planem und Naturschützem ein häufiges Gesprächsthema. 
Denn mit ihr ergeben sich vollkommen neue Möglichkeiten, um Arten und Lebensräume von 
europaweiter Bedeutung langfristig unter Schutz zu stellen. In dieser Veröffentlichung geht 
der Autor auf fünf in der FFH-Richtlinie als schutzwürdig genannte saarländische Tagfalter 
ein. Er beschreibt dabei ihre Verbreitung im Saarland und die Bedeutung für den gesamten 
deutschen Bestand. 

Einige europäische Falterarten sind in ihrem gesamten Verbreitungsgebiet selten und/oder 
bestandsbedroht. Um solche Arten und deren Lebensräume wirksam zu schützen, hat die 
Europäische Union (EU) mit dieser FFH-Richtlinie ihre Mitgliedstaaten verpflichtet, alle 
Vorkommen, die den Kriterien der Richtlinie entsprechen, an die EU-Kommission zu melden 
und wirksame Schutzmaßnahmen für die betreffenden Arten und Lebensraumtypen 
auszuarbeiten. Die EU richtet aufgrund dieser Informationen ein gemeinschaftsweites 
Schutzgebietssystem ein, das Netz NA TURA 2000. Diese FFH-Richtlinie befindet sich zur 
Zeit in der Umsetzungsphase (KUDRNA 2000, ULRICH & CASPARI 1997). So wurden im Mai 
2000 vom Saarland insgesamt 109 Gebiete mit einer Gesamtfläche von 19.200 ha (= 7,5 % 
der Landesfläche) als FFH-Gebiete nach Bonn gemeldet (NABU 2000). Dort werden im 
Bundesamt für Naturschutz (BfN) die Meldungen der Länder auf Vollständigkeit geprüft und 
aus Bundessicht beurteilt, um dann als nationale Meldungen nach Brüssel weitergereicht zu 
werden. 
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Im wichtigen Anhang II der EU (SSYMANK ET AL. 1998) sind insgesamt 21 Tierarten, die 
im Saarland beheimatet sind, aufgeführt. Fünf der 21 europaweit gefahrdeten Tierarten sind 
die folgenden im Saarland vorkommenden Schmetterlinge: 

Heller Wiesenknopf-Bläuling Maculinea teleius. 
Dunkler Wiesenknopf-Bläuling Maculinea nausithous, 
Großer Feuerfalter Lycaena dispar, 
Skabiosen-Scheckenfalter Euphydlyas aurinia, 
Spanische Fahne Ca/limorpha quadripunctaria [Nachtfalter]. 

Für diese Arten müssen (!) besondere Schutzgebiete in der Europäischen Union, also auch 
im Saarland, eingerichtet werden. Ebenso ist für diese Falter ein spezielles 
Artenschutzprogramm Gesetzesauftrag. 

Im Anhang IV der FFH-Richtlinie sind darüber hinaus Tier- und Pflanzenarten von 
gemeinschaftlichem Interesse verzeichnet. Folgende Arten, die "streng zu schützen sind", 
konnten im Saarland nachgewiesen werden: 

Waldvögelehen Coenonympha hero (1922 ausgestorben), 
Gelbringfalter Lopinga achine (1932 ausgestorben), 
Thymian-Ameisen-Bläuling Maculinea arion und 
Nachtkerzenschwänner Proserpinus proserpina [Nachtfalter]. 

Um den Einstieg für naturkundlich interessierte Laien zu erleichtern, habe ich die 
deutschen Namen bei Schmetterlingen und Pflanzen bewusst den wissenschaftlichen Namen 
vorangestellt. Außerdem verzichte ich absichtlich auf eine übertriebene Anwendung von 
Fachbegriffen sowie auf Abkürzungen. 

Die Nomenklatur richtet sich nach KARSHOLT & RAZOWSKI (1996), die der überarbeiteten 
deutschen Namen nach ULRICH & CASPARI (1997). Die Gefahrdungseinstufung der Falter 
wurde nach der aktuellen "Roten Liste der Tagschmetterlinge des Saarlandes" (ULRICH & 
CASPARI 1997) bzw. der "Roten Liste der Groß-Schmetterlinge Deutschlands" (PRETSCHER 
1998) vorgenommen. 

2. Die saarländischen FFH-TagfaIter 

Heller Wiesenknopf-Bläuling Maclilinea teleills (BERGSTRÄSSER, [1779]) 

Die zwei einzigen saarländischen Funde des Hellen Wiesenknopf-Bläulings stammen aus 
der Westpfalzischen Moorniederung bei Homburg, dicht an der Grenze zu Rheinland-Pfalz. 
1990/91 konnte der im Saarland "vom Aussterben bedrohte" (im übrigen Deutschland "stark 
gefahrdete") Helle Wiesenknopf-Bläuling von Roland Summkeller im Königsbruch 
nachgewiesen werden (Summkeller, mündlich). Vor längerer Zeit entdeckte Werner Schmidt-
Koehl bei der Durchsicht der Sammlung des inzwischen verstorbenen Richard Merz ein 
Männchen des Bläulings, gefangen am 12.7.1977 in Homburg-Bruchhof[wohl Königsbruch]. 
Dank freundlicher Vennittlung von Frau Merz ging das Exemplar in die "Landessammlung 
Saarland" über, ist aber dort leider nicht mehr auffindbar. Die Sammlung Merz, Pinnasens, 
mit sechs Kästen einheimischer Tagfalter, befindet sich mittlerweile im Pfalz-Museum in Bad 
Dürkheim. Dort wertete sie der Verfasser am 21.2.0 I auf saarländische Falter hin aus. 

Mit dem Exemplar von 1977 wird der Nachweis der Art von Summkeller nachträglich 
bestätigt. Das winzige Habitat von Maculinea teleius im Königsbruch, wo Summkeller den 
Bläuling nachwies, ist noch vorhanden. Es wird vom Saar-Pfalz-Kreis in der Hoffnung auf ein 
Einwandern von Wiesenknopf-Bläulingen gepflegt. 
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Abb. 1: Der Dunkle Wiesenknopf-Bläuling (Maculinea nausirhous) ist fast vollkommen an seine 
Wirtspflanze, den Großen Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis), gebunden. 

Abb.2: Der Lebensraum der derzeit individuenreichsten saarländischen Population des Dunklen 
Wiesenknopf-Bläulings ist diese Feuchtwiese bei Homburg-Beeden. 

247 



Dunkler Wiesenknopf-Bläuling Maculinea nausithous (BERGSTRÄSSER, [1779]) 

Der im Saarland "vom Aussterben bedrohte" (im übrigen Deutschland "gefährdete") 
Dunkle Wiesenknopf-Bläuling ist wie seine Schwesterart M teleius fast vollkommen an die 
Wirtspflanze Großer Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis) gebunden: Hier saugen die 
Falter, finden Balz und Paarung statt und werden die Eier abgelegt (ULRICH & CASPARI 
1997). 

Seit 1996 forscht der Autor im Saarland intensiv nach dem Bläuling. Der Saar-Pfalz-Kreis 
versucht seit drei Jahren in Zusammenarbeit mit dem Verfasser, die Habitate des Bläulings 
unter Schutz zu stellen und sie so zu mähen, dass der Falter optimale Verhältnisse zum 
Überleben vorfindet (ULRICH in VORB./c). 

Die Art wurde erstmals von SCHMIDT -KOEHL (1986) für das Saarland publiziert: "I 
Weibchen 14. August 1985 Blieskastel Umgebung." Das Exemplar in der Landessammlung 
trägt das Fundortetikett "Bierbach Im Brandt". Nach Recherchen des Autors handelt es sich 
hier um den " Gerhardsgraben" in der Bliesaue zwischen Bierbach und Ingweiler. In diesem 
Habitat konnte ich den Dunklen Wiesenknopf-Bläuling zwischen 1995 und 1998 jährlich in 
teilweise über 20 Exemplaren nachweisen. Wegen der zu späten (!) Mahd ist der Bläuling seit 
1999 aus diesem Lebensraum verschwunden. 

Bei Durchsicht der Sammlungen im Pfalz-Museum in Bad Dürkheim entdeckte der Autor 
mehrere saarländische Belegexemplare aus früheren Jahren, die alle die Fundortangabe 
" Bruchhof' [wohl Königsbruch] tragen. Der erste Nachweis der Art im Saarland wurde 
demnach von Hans Jöst (2 Männchen am 7.8.1959) erbracht. Weitere 4 Weibchen befinden 
sich in der schon erwähnten Sammlung Merz: 24. oder 26.7.76 (I Exemplar), 30.7.76 (3 
Exemplare). 

Der Dunkle Wiesenknopf-Bläuling kommt aktuell im Saarland noch in sieben Habitaten 
bei Homburg im Saar-Pfalz-Kreis und in einer isolierten Population bei Grügelborn im Kreis 
St. Wendel (im Nohfelden-Hiersteiner Bergland) vor. Die Fundorte im Saar-Pfalz-Kreis 
liegen in den Naturräumen St. Ingberter Senke und Homburger Becken und zählen zur St. 
Ingbert-Kaiserslauterner Senke. Jenseits der rheinland-pfälzischen Landesgrenze setzen sich 
die Vorkommen fort. Der saarländische Gesamtbestand besitzt derzeit eine Größe von etwa 
80- 90 gezählten Faltern. Über 80% der Tiere leben in den drei individuenreichsten 
saarländischen Populationen bei Homburg-Beeden (2001: 35- 38 Falter), Homburg-
Closenbruch (200 I : 20 Falter) und Grügelborn (2000: 15 - 20 Falter). 

Drei ehemals individuenreiche Populationen mit jeweils über 20 Tieren sind inzwischen 
erloschen: in der Bliesaue bei Breitfurt und Ingweiler (aufgrund falschen Mahdzeitpunktes) 
sowie in der Erbachaue bei Homburg (durch eine im Herbst 1999 unsachgemäß durchgeführte 
KanaIbaumaßnahme ). 

Für den Gesamtbestand in Deutschland besitzen die am äußersten westlichen Rand 
gelegenen saarländischen Vorkommen nur eine nachgeordnete Bedeutung (Verbreitungskarte 
in PRETSCHER 200 I) . 

Großer Feuerfalter Lycaena dispar (HA WORTH, 1802) 

Der im Saarland "gefährdete" (im übrigen Deutschland "stark gefährdete") Große 
Feuerfalter weitet offensichtlich sein Areal im Saarland in den letzten Jahren entlang der 
Bäche und Flüsse in Richtung der Oberläufe aus und ist hier mittlerweile weit verbreitet. 

248 



Abb. 3: Der europaweit gefährdete Große Feuerfalter (Lycaena dispar) breitet sich im Saarland aus. 
Nach Baden-Württemberg besitzt das Saarland wohl die stabilsten Populationen des Falters in 
Deutschland. 

Abb. 4: Verbreitung des Großen Feuerfalters (Lycaena dispar) im Saarland 
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Insbesondere an der Saar und ihren Nebenflüssen (Nied, Bist, Blies), aber auch in den 
kleinen Bachauen dieser Flusssysteme konnte er in den letzten Jahren vermehrt nachgewiesen 
werden. Vor 25 Jahren (SCHMIDT-KoEHL 1977) waren nur die tiefergelegenen 
Haupttalsysteme und die Kalkhügelländer besiedelt. Ein Kontakt zum regionalen Areal des 
Lilagold-Feuerfalters (Lycaena hippothoe) bestand nicht. Im Flusssystem der Prims kann man 
heute schon beide Arten zusammen antreffen. So flogen im Noswendeier Bruch (TK 6407/3) 
am 10.6.2000 beide Arten gleichzeitig auf einer Wiese. In der mittleren, nördlichen und 
nordöstlichen Landeshälfte findet man den Großen Feuerfalter allerdings nach wie vor nur 
spärlich. 

Im Jahr 2000 wurde das Vorkommen des Großen Feuerfalters vom Autor im Auftrag des 
saarländischen Umweltministeriums intensiv untersucht (ULRICH 200 I). Dabei gelang in 
einigen Lebensräumen der Nachweis größerer Populationen (4 bis maximal 9 beobachtete 
Falter). Da die Falter nur sehr schwer nachzuweisen sind, kann von deutlich höheren Gesamt-
Individuenzahlen je Habitat ausgegangen werden. Folgende individuenreiche Hauptpopu-
lationen sind aktuell im Saarland bekannt: 

nasse Hochstaudenflur am Losheimer Bach bei Nunkirchen (Prims-Hochland, an der 
Grenze zum Hochwaldvorland, hier auch Lycaena hippothoe), 
Niedaue zwischen Hemmersdorfund Siersburg (Saar-Nied-Gau), 
St. Amualer Wiesen im Mittleren Saartal (Thomas Reinelt, brieflich), 
Bliesaue bei Lautzkirchen in der St. Ingberter Senke (Axel Didion, brieflich), 
Schwalbachtal bei Schwalbach (1999) (Übergang des Saarlouiser Beckens zum Prims-
Blies-Hügelland) sowie 
Bous im Mittleren Saartal (1999, Amo Schmidt, brieflich). 

In der Bliesaue bei Ingweiler und in der Niedaue bei Hemmersdorf konnte der Autor 
erstmals Eier der Art entdecken (an Stumpfblättrigem Ampfer (Rumex obtusifolius), siehe 
ULRI CH 2000). Die bislang individuenstärksten Populationen von L. dispar konnte Andreas 
Wemo im Spätsommer 1993 am Unterlauf des vom Wolferskopf bei Haustadt kommenden 
Baches (Merchinger Muschelkalkplatte) mit 32 bzw. 12 Exemplaren beobachten (WERNO, 
brieflich). 

Als Habitat bevorzugt der Große Feuerfalter windgeschützte Brachflächen, die kleinräumig 
gekammert sind. Oft sind das instabile, gestörte, ruderalisierte, sehr blütenarme Lebensräume, 
in denen kaum Tagfalter fliegen. In diesen Biotopen kommen sonst kaum schutzwürdige Tier-
und Pflanzenarten vor. Deshalb ist die Ausweisung von speziellen Schutzgebieten für den 
Großen Feuerfalter (für FFH-Arten des Anhangs II Gesetzesauftrag) umso bedeutsamer. 

Nach derzeitigem Kenntnisstand besitzt das Saarland nach Baden-Württemberg die 
stabilsten Populationen des Falters in Deutschland. Die Erhaltung der saarländischen 
Gesamtpopulation ist somit für den gesamtdeutschen Bestand von großer Bedeutung. 

Skabiosen-Scheckenfalter Ellphydryas allrinia (ROTTEMBURG, 1775) 

Von dieser interessanten "gefährdeten" (im übrigen Deutschland "stark gefährdeten") Art 
existieren im Saarland zwei Stämme: ein "Feuchtstamm" auf Nasswiesen und ein 
"Trockenstamm" auf Kalkhalbtrockenrasen. Im Jahr 2001 wurde die Art vom Autor im 
Auftrag des Umweltministeriums intensiv untersucht. Der Feuchtstamm war ehemals im 
gesamten Saarland außerhalb der Muschelkalklandschaften und Waldgebiete weit verbreitet. 
Die Bestände sind jedoch seit 1960/70 zusammengebrochen - der Falter ist innerhalb von nur 
10-15 Jahren aus dem mittleren Saarland und großen Teilen des nördlichen Saarlandes 
verschwunden. 
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Abb. 5: Der Bliesgau mit seinen ausgedehnten Kalk-Halbtrockenrasen ist (nicht nur) für Schmetter­
linge ein Gebiet von bundesweiter Bedeutung. Hier ein Blick auf den Ort Reinheim und die 
Hochfläche "Auf der Lohe" (links oben), dem Kernbereich des gleichnamigen Groß-Natur­
schutzgebietes. 

Abb. 6: Die Gesamtpopulation des europaweit gefährdeten Skabiosen-Scheckenfalters (Euphydryas 
aurinia) im Bliesgau ist nach dem derzeitigen Kenntnisstand das bedeutendste Vorkommen 
des "Trockenstammes" der Art in Deutschland. 
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Der Skabiosen-Scheckenfalter-Stamm der Nasswiesen steht mittlerweile unmittelbar vor 
dem Erlöschen. 2001 konnte nur noch eine kleine Population bei Eisen (4-5 Falter sowie ein 
Raupen-Gespinst) nachgewiesen werden. 

Demgegenüber ist der Trockenstamm im Saarland in vielen Populationen stabil vertreten. 
Nach dem derzeitigen Kenntnisstand kann im Bliesgau noch von über 40 Populationen in 
Individuendichten bis zu 80 Exemplaren/Habitat ausgegangen werden. Die Untersuchungen 
zeigen deutlich, dass der Skabiosen-Scheckenfalter weniger auf den sauber biotop-gepflegten 
"reinen" Kalkmagerrasen fliegt. Vielmehr bevorzugt er die randlich schon von kniehohen 
Gebüschen durchsetzten, wind geschützten brachgefallenen Kalkhalbtrockenrasen. Hier 
bewohnt E. aurinia ähnliche Habitate wie die saarländische FFH-Art Thymian-Ameisen-
Bläuling (Maculinea arion) und der "extrem seltene" Schlehen-Zipfel falter (Satyrium 
acaciae; ULRICH in VORB./a). 

In den Muschelkalk-Landschaften des West-Saarlandes tritt E. aurinia nur sehr vereinzelt 
auf. Lediglich auf vier Trockenrasen ist er hier aktuell noch vertreten (ULRICH 2000, ULRICH 
in VORB./b). In ganz Baden-Württemberg existieren demgegenüber aktuell noch drei 0) 
Kleinpopulationen auf Kalkmagerrasen, die man mit allen Mitteln zu erhalten versucht 
(Hafner, mündlich). 

Im Sommer 200 I suchte der Autor mit Stefan Hafner, Löffingen, zwei Tage im Bliesgau 
gezielt nach Raupen von E. aurinia. Die zahlreich gefundenen Raupengespinste belegen, dass 
die Weibchen des Skabiosen-Scheckenfalters ihre Eigelege auf den saarländischen 
Kalkmagerrasen hauptsächlich an Tauben-Skabiose (Scabiosa columbaria) absetzen. An 
Acker-Witwenblume (Knautia arvensis) konnte trotz intensiver Nachsuche nur ein Gespinst 
(mit deutlichem Eiablagehinweis) gefunden werden. 

Steffen Caspari (mündlich) und Kai Füldner (brieflich, 28.2.200 I) beobachteten vor rund 
20 Jahren überwinternde Raupen des Feuchtwiesen-Stamms westlich Walhausen (Nohfelden-
Hiersteiner-Bergland) an Teufelsabbiss (Succisa pratensis). Der Verfasser fand am 29.8.2001 
auf einem Borstgrasrasen bei Eisen ein sehr auffallendes, aus acht Teilgespinsten bestehendes 
großes Raupengespinst an Teufelsabbiss. 

Die Gesamtpopulation im Bliesgau ist nach Informationen von Experten aus den 
übrigen Bundesländern die bedeutendste Population des Trockenstamms in ganz 
Deutschland! Das Saarland trägt somit eindeutig die Hauptverantwortung zur 
Erhaltung des Trockenrasenstamms der europaweit gefährdeten FFH-Art Skabiosen-
Scheckenfalter (ULRICH IN VORB./b). 

Thymian-Ameisen-Bläuling Maculinea arion (LINNAEUS, 1758) 

Der im Saarland "gefahrdete" (im übrigen Deutschland "stark gefahrdete") Thymian-
Ameisen-Bläuling ist eine Art des FFH-Anhangs IV. M arion ist also "streng zu schützen", 
flir die Art müssen aber keine besonderen Schutzgebiete ausgewiesen werden. 

Der auffallige Bläuling fliegt mittlerweile fast nur noch in den Kalkmagerrasen der 
saarländischen Muschelkalklandschaften und auf Sandrasen über Buntsandstein. Mit Abstand 
am weitesten verbreitet ist er mit über 20 Kleinpopulationen im Bliesgau. Im Jahr 2000 
beobachtete Franz-Josef Weicherding M arion bei Jägersfreude und auf einer kleinen 
Sandfläche bei Rentrisch (Weicherding, brieflich). Bis auf wenige beobachtete Einzeltiere 
(z.8. 11.7.96 auf dem Flachshübel bei Wolfersweiler über Vulkanit) sind die Populationen in 
den anderen Teilen des Saarlandes wohl erloschen. 

"Die Art bevorzugt weniger die niedrigen, pflanzensoziologisch reinen Kalkhalb-
trockenrasen, sondern fliegt vielmehr in den heißen, schon von niedrigen Gebüschen 
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durchsetzten Brachen sowie den thermophilen Säumen" (ULRICH 1988). Die Weibchen legen 
ihre Eier meist an Gewöhnlichem Thymian (Thymus pulegioides) ab (ULRICH 2000). Im Juli 
200 I gelang im NSG Großbirgel bei Altheim (Zweibrücker Westrieh) erstmals die 
Beobachtung der Eiablage an Echtem Dost (Origanum vulgare). 

In der Regel sind die Populationen des Thymian-Ameisen-Bläulings sehr individuenarm. 
Beobachtungen von mehr als fünf Faltern (z. B. auf den gut ausgebildeten Sandrasen im NSG 
Eulenmühle an der Bist - 24.6.99: 6-10 Exemplare) sind die Ausnahme. 

Für den Gesamtbestand der Art in Deutschland besitzt die saarländische Population eine 
mittlere Bedeutung. 
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